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Regierung schlägt 
Steuersenkung vor

Graubünden Die Bündner Regierung 
stellt im Rahmen des Budgets 2024 An-
trag auf Reduktion des Steuerfusses für 
natürliche Personen um fünf Prozent 
zu Handen des Grossen Rates. Dies wür-
de ab 2025 einer steuerlichen Entlas -
tung von jährlich gut 32 Millionen 
Franken entsprechen. Der Regierungs-
antrag basiert auf einem in der Februar-
session überwiesenen Antrag des FDP-
Grossrats Oliver Hohl betreffend 
Steuerentlastung von Familien und 
Fachkräften. (jd) Seite 8

Sils Das Hotel Waldhaus beschäftigte in  
diesem Sommer knapp 190 Mitarbeitende, 
fast ein Sechstel mehr als vor sechs Jahren. 
Um Logier-Engpässe zu vermeiden, wurde 
jetzt ein Personalhaus erstellt. Seite 9

Zuoz Romeo Cusini es daspö ils  
1. lügl al timun da la vschinauncha  
da Zuoz. Il müdamaint cha l’indschegner  
ho fat, saja sto grand, admetta l’hom  
da 49 ans zieva 100 dis in uffizi. Pagina 6

Filmpremiere Am Freitag wurde Susanna  
Fanzuns Dokfilm über die Giacomettis im 
Pontresiner Kino Rex gezeigt. Zu sehen sind 
die sechs Protagonisten der berühmten 
Bergeller Künstlerfamilie. Seite 9

Das 7,3 Tonnen schwere MRI-Gerät wird angeliefert. Foto: z. Vfg.

Italien baut  
keine Bobbahn

Die Eiskanal-Wettbewerbe an 
den Olympischen Spielen 2026 
müssen verlegt werden. Mit im 
Rennen ist St. Moritz. 

RETO STIFEL

Der Entscheid kommt nicht über-
raschend, seit Sonntag aber ist es offiziell: 
Die Wettbewerbe im Eiskanal (Bob, Skele-
ton und Rodeln) finden nicht in Italien 
statt. Das gab Giovanni Malago, Präsident 
des Organisationskomitees der Olympi-
schen Winterspiele 2026 in Mailand/Cor-
tina, am Wochenende bekannt. Gegen 
den Bau einer neuen Bobbahn hatte sich 
zunehmend Widerstand formiert. Zum 
einen wegen der massiven Kosten von 
über 100 Millionen Euro, zum anderen 
wegen den fehlenden Perspektiven für ei-
ne Nachnutzung. Mit dem Verzicht, wel-
cher auch vom Internationalen Olympi-
schen Komitee angeregt worden war, 
finden erstmals Wettbewerbe ausserhalb 
des Gastgeberlandes statt.

Wer die Wettkämpfe 2026 organisieren 
wird, ist noch offen. Das österreichische 
Innsbruck mit seiner Bobbahn in Igls be-
kundet grosses Interesse. Allerdings muss 
diese Bahn zuerst noch renoviert werden. 
Aber auch der Olympia Bobrun St. Moritz 
Celerina könnte zum Handkuss kom-
men. Verschiedenste Stellen haben sig-
nalisiert, dass sie Hand bieten würden. In 
der Session des Bündner Grossen Rates ist 
eine entsprechende Frage der beiden 
SVP-Grossräte Stefan Metzger und Mario 
Salis eingegangen. Die Regierung dürfte 
morgen Mittwoch Stellung beziehen. 

Herdenschutz mit vier Pfoten im Puschlav
Seit zwei Monaten gilt auch 
für die Valposchiavo die 
Warnung: Ein Wolfsrudel ist 
unterwegs. Fast zeitgleich mit 
der Meldung vom Amt für Jagd 
und Fischerei liess im Puschlav 
ein Landwirt und Züchter von 
Pyrenäenhunden eine seiner 
Hündinnen decken. Nun ist der 
Wurf da. 

Nach und nach werden sie auch im En-
gadin und Südbünden zum gewohnten 
Anblick: grosse, meist weisse Hunde, 
die sich mit und in Nutztierherden be-
wegen, um diese vor Grossraubtieren zu 
schützen. Nicht immer gelingt dies, 
doch insgesamt ist die Bilanz nach dem 
Alpsommer positiv. Arno Puorger vom 
Amt für Jagd und Fischerei nennt Zah-
len: 284 tote und 34 verletzte Tiere wa-
ren es bis Ende September. Dies bedeute 
einen Rückgang um etwa die Hälfte an 
toten und gerissenen Tieren im Ver-
gleich zu 2022. Der Bedarf nach Her -
denschutzhun den steigt. Doch es fehlt 
an Zuchtstätten und Ausbildungs-
betrieben. Einer, der schon früh auf den 
Hund setzte, ist Tim Marchesi aus Po-
schiavo. Hier baut er mit grosser Geduld 
seine Pyrenäen-Hundezucht auf. An-
fang Oktober kam im Tal der zweite 
Wurf zur Welt. Sieben Welpen, jeder 
soll später einmal rund 120 Schafe 
schützen. Wie das funktioniert, zeigt ei-
ne Reportage über die ausgewachsenen 
Verwandten der Herdenschutzhunde 
auf der Voralp. (ima) Seite 3 Tim Marchesi samt Herdenschutzhund inmitten seiner Schafsherde. Foto: Imke Marggraf

Der Klinik-Neubau  
befindet sich im Endspurt

  Seite 5

Prüma sgremblada: 
Glin es «in»

Val Müstair Il Parc da natüra Biosfera 
Val Müstair e la Tessanda han invidà son-
da passada da gnir a güdar pro üna  
lavur chi gniva insè fatta avant ons 
minch’utuon. Illa cuort da la Tessanda a 
Sta. Maria esa nempe gnü sgremblà glin. 
Id es üna lavur chi para d’avair üna 
tscherta renaschentscha in Svizra. Duos 
paurs giuvens da la Val Müstair han ra-
colt il glin e til han preparà pella sgrem-
blada chi’d es statta bain visitada in son-
da. Aint il tablà han ils visitaduors pudü 
lavurar culs tschofs da glin – e divers 
stands han muossà prodots cun quel ma-
terial. E l’elavuraziun dà, sco chi s’ha vis 
in sonda, gronda lavur. Il prüm esa da 
sgremblar o sfrachar las fibras, davo da 
petnar fin cha la fibras dvaintan stiglias – 
e lura esa da tesser per elavurar ils fils a 
tuaglias, fazöls, cuvertas, büschmainta 
ed oter plü. (fmr/bcs) Pagina 7

Carl il Grond sco  
fundatur da la clostra
Müstair Tenor la legenda es Carl il 
Grond (748 – 814), davo sia incuruna- 
ziun sco rai dals Langobards, gnü sur il 
Pass da l’Umbrail in üna burasca terri-
bla. El ha survivü e sco ingrazchamaint 
ha el impromiss da fundar la clostra San 
Jon. Tant inavant la legenda. Id es in 
mincha cas tschert cha’l prüm grond 
cumplex clostral va inavo in quels ons, 
i’l temp carolingic, i’l temp da Carl il 
Grond. E güst perquai cha la clostra es 
üna perdütta da quel temp, es ella 
dvantada dal 1983 ün patrimoni da 
l’Unesco e sta perquai suot attenziun, 
protecziun e perscrutaziun particulara. 
Jürg Goll, manader pensiunà da la pers-
crutaziun archeologica da la clostra San 
Jon a Müstair, ha invidà in sonda passa-
da ad ün referat davart la statua da stuc 
da Carl il Grond chi’s rechatta illa basel-
gia da la clostra. (fmr/bcs) Pagina 6
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Veranstaltungen

Stubete am See mit neuer Schweizer Volksmusik
Sils Kreative Ensembles, eine eigens 
komponierte Polka «Stubete am Silser-
see», Hotelpauschalen mit dem Kon-
zertspecial auf Furtschellas, Einzel-
tickets für alle Konzerte, kombiniert mit 
der goldenen Herbststimmung im Ober-
engadin: Bei der Stubete am Silsersee am 
kommenden Wochenende zeigen die 
sieben Ensembles auf vier verschiede -
nen Hotelbühnen sowie weiteren Ver-
anstaltungsorten die Bandbreite der 
Neuen Schweizer Volksmusik.

In der Offenen Kirche Sils eröffnet die 
traditionelle Kapelle Oberalp am Freitag, 

20. Oktober, um 17.30 Uhr die Stubete 
am Silsersee im Engadin, gefolgt von 
«Die Flötenorgel» mit einem Nacht-
konzert um 22.00 Uhr. Die Konzerte auf 
der Mittelstation beim Restaurant La 
Chüdera haben in diesem Jahr nur Gäste 
mit einer Hotelpauschale Zutritt: Auf 
dem Programm steht Willis Wyber -
kapelle mit Christian Enzler sowie ein 
Spaziergang mit dem Quartett stichfest. 
Am Samstagabend spielt Willis Wyberka-
pelle im Hotel Edelweiss bei einem Gala-
dinner. Das Duo Brun & Brunner und 
Muriel Zemp Solo ist bei einem der vielen 

Hotelkonzerte zu hören – diese stehen in 
diesem Jahr auch Gästen ohne Hotelpau-
schale offen. 

Einen würdigen Abschluss stellt das 
Konzert des Quartetts stichfest mit Karin 
Streule Band am Sonntag, 22. Oktober 
um 11.15 Uhr im Schulhaus Champsegl 
in Sils Baselgia dar. Informationen zu 
den Ensembles finden Sie unter www.
stubeteamseesils.ch. Tickets können 
auf der Webseite gebucht oder 30 Mi-
nuten vor Konzertbeginn an der 
Abendkasse (sofern nicht ausverkauft) 
erworben werden.  (Einges.)

Seniorenmittagessen am Mittwoch
Zuoz Auch im Monat Oktober findet 
nochmals ein Mittagessen für die Ge-
neration der 60+ statt, und zwar mor-

gen Mittwoch, den 18. Oktober um 
12.00 Uhr im Restaurant Crusch Alva 
in Zuoz.  (Einges.)

Generalprobe Jugend-Sinfonie-Orchester
St. Moritz Nach einer intensiven Pro-
benwoche im Hotel Laudinella präsen-
tiert das Schweizer Jugend-Sinfonie-
Orchester am Samstag, 21. Oktober 
um 19.30 Uhr bei einer öffentlichen 
Generalprobe im Grossen Saal des Ho-
tels Suvretta House seine Spielkunst.

Das Schweizer Jugend-Sinfonie-Or-
chester (SJSO) ist ein Orchester der be-
sonderen Art: Aus allen vier Landes-
teilen der Schweiz kommen bis zu 100 
junge Musikerinnen und Musiker im 
Alter von 15 bis 25 Jahren zusammen 
und führen unter der Leitung interna-
tional bekannter Dirigenten und Diri-
gentinnen anspruchsvolle Werke aus 
allen Epochen der klassischen Musik 
auf.

In den Proben und bei den Konzert-
auftritten machen die talentierten Ju-
gendlichen wichtige Erfahrungen im 
Orchesterspiel, die den weiteren Verlauf 
ihrer Musikerlaufbahn entscheidend 

Tag des offenen  
Goldschmiedeateliers

Sils 33 Jahre Passion und Kreativität 
gehen zu Ende. Barbara Kuppelwieser 
übergibt die Engadiner Goldschmie -
de in neue Hände und stellt damit die 
Zukunft des Geschäftes auf ein festes 
Fundament. Sie übernahm das Ate-
lier in Sils Maria 1990 von ihrem Va-
ter Thedy Brändli, der es knapp 20 
Jahre zuvor ins Leben gerufen hatte. 
Die Wahl-Engadinerin aus Arosa 
konnte an den Erfolg anknüpfen, 
und so ist das Atelier im Gemeinde-
haus zu einer anerkannten Adresse 
für Gold-und Silberschmuck aus 
Schweizer Mineralien weitum be-
kannt geworden.

Nun übernimmt Nina Pfiffner die 
Engadiner Goldschmiede in Sils Maria, 
sie ist die Patentochter von Barbara 
Kuppelwieser. Nina Pfiffner ist in 
Champfèr aufgewachsen und hat in ih-
ren Lehr- und Wanderjahren in Paris, 
Amsterdam, Rom und Zürich gearbei -
tet. Nun lebt sie wieder mit ihrer jun-
gen Familie in Champfèr. 

Anlässlich der Übergabe findet am 
Samstag, 21. Oktober, von 11.00 bis 
17.00 Uhr ein Tag der offenen Tür mit 
Apéro statt.   (Einges.)

Jon Pult ist als Bundesratskandidat nominiert

An ihrem ausserordentlichen 
Parteitag hat die SP Graubünden 
am Wochenende den 
amtierenden Nationalrat Jon  
Pult mit viel Applaus zum 
Bundesratskandidaten 
nominiert.

Wie die Kantonalpartei in einer Me-
dienmitteilung bekannt macht, war der 
Antrag der Geschäftsleitung der SP 
Graubünden klar, und ebenso klar war 
die Entscheidung des ausserordent -
lichen Parteitags der SP Graubünden in 
Chur. Mit viel Applaus wurde auf dem 
Parteitag Jon Pult als Bundesratskan-
didat zuhanden der Bundeshausfrak -
tion der SP nominiert.

Neue Generation 
Bevor Jon Pult im Saal der PDGR Wald-
haus seine Rede hielt, war die Reihe zu-
nächst an Parteipräsident Andri Perl 
und Vizepräsidentin Julia Müller. Die 
beiden strichen Pults Verdienste für die 
SP Graubünden hervor. Er habe die Par-
tei zu einer Organisation gemacht, die 
den Puls der Bevölkerung spüre und 
dennoch weit nach vorne schaue. Aus-
serdem vertrete Pult eine neue Genera-
tion in Bundesbern, für die beispiels-
weise die Folgen der Klimakrise 
unmittelbar spürbar seien.

Doch auch die etablierte Generation 
der SP Graubünden hält Jon Pult die Stan-
ge. So attestierten Regierungspräsident 
Peter Peyer und Fraktionspräsidentin Bea-
trice Baselgia ihrem Nationalrat ausser -
gewöhnliche Führungskompetenz. Sie 
wiesen darauf hin, dass Pult seit zwanzig 

Jahren politische Verantwortung trage – 
immer in Führungsfunktion. Dass er sich 
in Bern so rasch einen Namen gemacht 
habe, sei deshalb alles andere als eine 
Überraschung.

Für Zusammenhalt und Vielfalt
Pult selber stellte klar, wofür seine Kan-
didatur steht: für Zusammenhalt und 
Vielfalt. Er führte aus, dass er die Le-
bensrealität sowohl der urbanen Zen-
tren als auch der peripheren Schweiz 
kennt. Hinzu kommt, dass Pult alle vier 
Landessprachen spricht. Inhaltlich 
nannte Pult die Gesundheitsversor -
gung, die Klimakrise und das Verhält -
nis zu Europa als grösste Heraus-
forderungen. Bei der Basis der SP 
Graubünden stiessen seine Worte auf 
grosse Zustimmung. 
  (Medienmitteilung SP Graubünden)

Leserforum

Unsere Bündner Gemeinden machen Fehler 
wie vor 60 Jahren

Kaum ist der Solar-Express in Schwung, 
entwickeln Schweizer einen relativ 
günstigen Thorium-Kernreaktor, der 
sogar radioaktive Abfälle bisheriger 
AKWs vernichten soll. Die interna-
tionale Konkurrenz steht auch nicht 
still. Dürfen wir bei dieser rasanten 
Stromentwicklung Millionen Quadrat-
meter unseres so wertvollen Bündner 
Bodens für weniger als 1,2 Rappen/
kWh (=Wasserzins) opfern? Selbst 
AKW-Gegner und renommierte Exper-
ten wie Marcos Buser meinen: «Der 
neue Schweizer Reaktor könnte eine 

massive Entschärfung des Abfallpro-
blems bringen.» Unsere Gemeinden 
wurden durch den Solar-Express «über-
tölpelt», während die Stromkonzerne 
die Chance wieder nutzten und dafür 
sogar weniger bezahlen als für unsere 
Wasserkraft. Die Stromkonzerne kassie-
ren heute Kriegsstrompreise und ma-
chen Milliardengewinne, die sie im Un-
terland versteuern. 

Unsere Gemeinden machen Fehler 
wie vor 60 Jahren bei der Wasserkraft 
und gehen zum Teil unverantwortliche 
Risiken ein! Not Carl, Scuol

Vokalensemble Canturia 
Zuoz Das elfköpfige Vokalensemble 
Canturia Chur präsentiert unter der 
Leitung von Lisa May-Appenzeller ein 
doppelchöriges Programm, bei dem ein 
Streichquartett den Part des zweiten 
Chores übernimmt. 

Zur Aufführung gelangen Werke von 
Palestrina, Gabrieli, Schütz, J. Chr. und 
J. S. Bach, J. M. Haydn, Mendelssohn, 
Rheinberger, Distler, Pepping, Martin 
und Whitacre. 

Die musikalische Reise beginnt bei 
Palestrina im 16. Jahrhundert, als die 
räumliche Erweiterung der Kirchen-

bauten eine Vermehrung der musizie-
renden Gruppen ermöglichte. Dies 
machte die Ausdehnung des Raumes 
akustisch erlebbar. Dabei wurden 
Chöre manchmal durch Instrumente 
ergänzt oder ersetzt, eine Praxis, die 
auch das Ensemble bei moderneren 
Werken anwendet, um die Entwick-
lung der Doppelchörigkeit im Dialog 
von Saiten und Stimmen hörbar zu 
machen. 

Die Veranstaltung findet am 20. Ok-
tober, um 20.00 Uhr in der Kirche San 
Luzi in Zuoz statt. (Einges.)

prägen. So sind viele der ehemaligen 
SJSO-Mitglieder heute in renommierten 
Berufsorchestern engagiert. Aufgrund 
der Mehrsprachigkeit werden auch Brü-
cken zwischen den einzelnen Kultur-
kreisen der Schweiz geschlagen.

Christoph-Mathias Mueller, Preis-
träger des OPUS Klassik Award 2020 
sowie des Echo Klassik Awards 2017, 
leitet diese Probenwoche. Seit 2021 
organisiert Christoph-Mathias Muel-
ler das hoch angesehene Sommer-
festival Murten Classics in der 
Schweiz, und im Herbst 2022 wurde 
er zum Professor Orchesterdirigieren 
an der Zürcher Hochschule der Küns-
te ernannt.

Das Publikum kann sich auf das 
Trompetenkonzert Es-Dur von Hayden, 
gespielt von dem Solisten Lennard Cza-
kaj sowie Werke von G. Mahler und B. 
Bartok freuen. Der Eintritt zu diesem 
Hörerlebnis ist frei. (Einges.)

Redaktionsschluss 
für Wahlforen

In eigener Sache Wahlforen im Zu-
sammenhang mit den Eidgenössi-
schen Parlamentswahlen am nächs-
ten Sonntag werden letztmals in der 
Donnerstagsausgabe der EP/PL ver-
öffentlicht. 

Redaktionsschluss für Leserbriefe 
zu den Parlamentswahlen ist morgen 
Mittwoch, 18. Oktober, spätestens um 
10.00 Uhr. (ep)
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Tim Marchesi und seine Herdenschutzhunde
Der Alpsommer ist zu Ende, die 
Tiere zumeist wieder im Tal. Die 
gute Nachricht lautet: Es gab 
deutlich weniger Wolfsrisse. Dazu 
beigetragen haben wohl auch die 
rund 400 Herdenschutzhunde 
auf den Bündner Alpen. Im 
Puschlav wächst die jüngste 
Hundegeneration auf.

«Aussichtsreicher Arbeitsplatz mit viel 
Bewegungsfreiheit und Gestaltung-
möglichkeiten. Gute Arbeitsbedin gun  -
gen in einem aufgestellten Team. Der 
Einsatz erfolgt als Saisontätigkeit bei 
ganzjährigem Unterhalt. Kost, Logis und 
medizinische Versorgung werden über-
nommen. 

Gefragte Eigenschaften: Aufmerksam-
keit, Teamfähigkeit, Lernfreu de, Flexibi-
lität und Kooperationsbe reit schaft. 
Nach der Ausbildung garantierte Über-
nahme in fester Anstellung.» So oder 
ähnlich könnte die Stellenanzeige für 
Mitarbeitende im Betrieb von Tim Mar-
chesi lauten. Marchesis Betrieb liegt in 
Poschiavo; seine Mitarbeitenden sind 
sieben Pyrenäenhunde – oder korrekt: 
Montagne des Pyrénées. Es sind Cello 
und Öri, Alfa und Fela, Acca, Flora und 
Colombo. Jeweils zu dritt kümmern sie 
sich um eine Herde Nutztiere – Tag und 
Nacht.

Unterstützung erhalten sie vom Mar-
chesis Border Collies. Diese laufen aus-
sen herum, schauen, dass kein Lamm 
aus der Herde ausbricht. Ihre Aufmerk-
samkeit gilt dem Blick nach innen. Die 
Pyrenäenhunde hingehen blicken 
nach aussen. Denn auf sie kommt es 

an, wenn von dort draussen Gefahr 
droht, Gefahr durch Grossraubtiere, 
sprich: Wölfe, seltener Bär, Luchsen 
oder Füchsen. Oder von Krähen. Trig-
gerwarnung: Krähen picken neu ge-
borenen Lämmern die Augen aus – es 
sei denn, die Vögel werden verbellt.

Teamwork: Mensch und Tier
Nun, in den letzten Wochen der Söm-
merung ist die Herde noch auf 1800 
Metern zu finden, am Maiensäss Urse, 
unterhalb der Alp Canfinal, wo Cello, 
Öri und Alfa mit den 370 Schafen den 
Sommer verbrachten. Es war eine gute 
Saison, ohne Riss, erzählt Tim Marche-
si. «Fela ist meine beste Hündin», sagt 
Marchesi, «stark und schnell». Sie sei 
die eigentliche Ausbildnerin für Co-
lombo, genau wie Öri für Cello.

Damit die Hunde voneinander ler-
nen, sind die Teams – also Rudel – im-
mer aus erfahrenen wie jungen Hun-
den zusammengesetzt. Das ergibt 
eine Kombination aus Kraft und Cle-
verness. Die brauche es auch, denn 
allein hat auch der beste Schutzhund 
keine Chance gegen den Wolf, erklärt 
Tim Marchesi: «Es ist immer ein 

Wettlauf, und deshalb braucht es 
Hunde, Hunde, Hunde. Aber es hat 
viel zu wenig Züchter und Ausbil -
dungsbetriebe.»

Weil das so ist, darf auch Cello, an-
derthalbjährig, auf die Alp. Obwohl er 
einen leichten Gehfehler hat, von Ge-
burt an. Damit kommt er für die Zucht 
nicht infrage, für die Arbeit schon. Was 
ihm fehlt: die offizielle Anerkennung 
als geprüfter Herdenschutzhund. Da-
rauf bereitet Marchesi Cello und Co-
lombo vor. Voraussichtlich Anfang No-
vember werden sie beweisen müssen, 
was sie können. Dann dürfen sie weiter-
ziehen zu ihrem künftigen Arbeits-
platz, denn Tim Marchesi hat sie «nur» 
ausgebildet. 

Landwirt mit Hundeerfahrung
Bereits 20-jährig hat Tim Marchesi, der 
mütterlicherseits aus Scuol stammt und 
in Sent die Lehre zum Landwirt absol-
vierte, den Hof in Poschiavo übernom -
men. Es dauerte nicht lang, da schaffte er 
sich den ersten Herdenschutzhund an – 
obgleich es dazumal noch gar keine Wöl-
fe im Tal gab. «Man hat mich belächelt. 
Für manche war ich hier der Trottel. Oder 

der grosse Wolfsfreund. Ich bekam sogar 
anonym Zeitungsausschnitte mit Ar-
tikeln über aggressive Schutzhunde in 
den Postkasten.»

2021 änderte sich die Situation: Der 
Wolf war auch ins Puschlav eingewan-
dert. «Da bekam ich Anrufe, ob ich 
nicht meine Hunde ausleihen könne. 
Aber ich züchte die Montagne des Pyré-
nées oder bilde sie aus. Das heisst, sie 
wechseln maximal zweimal den Be-
trieb, nicht öfter.» Einen Schutzhund 
kann man nicht einfach vermieten, da-
mit er jede x-beliebige Herde bewachen 
kann. Die Hunde werden von klein auf 
an die jeweilige Nutztiergruppe ge-
wöhnt, damit sie Loyalität entwickeln 
und genau diese Tiere später schützen.

Die Herde auf der Voralp Urse ist zu-
sätzlich durch einen Elektrozaun ge-
schützt. Einmal herinnen, zeigen die 
drei grossen Schutzhunde sich von ih-
rer freundlichen Seite, holen sich Strei-
cheleinheiten von Marchesi und des-
sen dreijähriger Tochter Amelie. Kurze 
Zeit später passieren zwei Biker die Wei-
de und werden prompt tief und laut an-
gebellt. Selbst in den eben noch lang-
sam daher trottenden Öri ist Leben 
gekommen. Öri ist bereits neunjährig 
und kommt wohl im nächsten Sommer 
nicht mehr herauf. Obgleich er noch 
Energiereserven mobilisieren kann. 
Marchesis Hirte Nicola Buzzetti be-
obachtete letzthin, wie Alt-Öri gar ei-
nen Fuchs verbiss.

Bis die Hunde dies können – Füchse 
oder Wölfe verbrämen, aber Menschen 
nur anbellen – müssen sie von Geburt 
an eine zweijährige Lehre durchlaufen. 
Dann sind sie reif für die Einsatzbereit-
schaftsüberprüfung, kurz EBÜ, später 
folgen weitere Prüfungsetappen. Nach 
zweieinhalb bis drei Jahren gelten die 

grossen Hunde als voll ausgebildet, und 
nach weiteren maximal fünf Sommern 
gehen sie in Rente. Die dürfen sie dann 
am Hof im Tal geniessen.

Dorthin, nachdem die Arbeitskräfte, 
nachdem Öri, Cello und Alfa gefüttert 
wurden, fährt Tim Marchesi nun. Er 
will nach Flora schauen.
 Imke Marggraf

Aufruf: Name für Welpen gesucht

Flora ist dreijährig und am 6. Oktober 
zum ersten Mal Mutter geworden. Sie-
ben Welpen schmiegen sich an die 
Hündin, vier Rüden und drei Weib-
chen. Bald bekommen die sieben ne-
ben ihrer Wurfbox Gesellschaft. Fünf 
Schafe wird Tim Marchesi aus der Her-
de nehmen und einstallen, damit auch 

diese Welpen von Anfang an lernen, 
wo sie hingehören: zur Herde.

Für einen der Welpen sucht Tim 
Marchesi noch einen Namen, der mit 
dem Buchstaben «D» beginnen soll-
te. Schreiben Sie der Redaktion Ihren 
Vorschlag auf: 

 redaktion@engadinerpost.ch.

Der Wolf in Graubünden
Anfang August 2023 bestätigte das Amt 
für Jagd und Fischerei die Existenz ei-
nes Wolfrudels in der Val Poschiavo. 
Nach dem «Fuorn» am Ofenpass ist dies 
«Rügiul»-Rudel nun Nummer 13 im 
Kanton und das zweite im Engadin/
Südbünden.

Stand Ende September gab es im  
Kanton Graubünden 284 tote und 34 
verletzte Nutztiere bei Rissen durch 
Grossraubtiere. Dies entspricht einem 
Rückgang um rund 50 Prozent im Ver-
gleich zu 2022.

Die Zucht, Ausbildung und Haltung 
von Herdenschutzhunden wird vom 
Bund oder Kanton gefördert. Die kan-
tonale Förderung lässt für Graubünden 
prinzipiell alle Rassen zu. Tim Marchesi 
züchtet ausschliesslich Hunde der Ras-
se Montagne des Pyrénées. Diese wird 
auch vom Bund als Schutzhunderasse 
anerkannt und gefördert.

Laut Jan Boner, Berater Herden-
schutz beim Plantahof, sind 2023 etwa 
400 Hunde auf Bündner Alpen im Ein-
satz. Diese haben jedoch nicht alle die 
Einsatzbereitschaftsüberprüfung (EBÜ) 
absolviert.  (ima)

Tim Marchesi züchtet Pyrenäenhunde im Puschlav. Rechts: Die dreijährige Amelie hat viel Freude an den Welpen von Herdenschutzhündin Flora.

Die Pyrenäenhunde Cello, Öri und Alfa teilen sich einen aussichtsreichen Arbeitsplatz. Er liegt auf gut 1800 Metern Höhe. Fotos: Imke Marggraf
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sucht ein renovationsbedürftiges 
Haus im Oberengadin.

Chiffre A1772372  
Gammeter Media AG, Werbemarkt
Via Surpunt 54, 7500 St. Moritz

mit Dumeng Giovanoli am Kochherd 

18.00 – 19.00 Uhr Apéro & Weindegustation 
mit Thomas Marugg, Fläsch

4-Gang-Menü CHF 72.-  
Tischreservierung erforderlich

Wenn Gedanken  
verloren gehen, führt 
das zu Hilflosigkeit.
Ihre Spende hilft! 

PK 10-6940-8
alz.ch/vergessen

Im November erscheint in der «Engadiner Post/
Posta Ladina» die beliebte Sonderseite 
«In der Zwischensaison offen». 

Nutzen Sie die Gelegenheit und informieren Sie 
die Engadiner über Ihre Angebote oder Öffnungszeiten.

Erscheinung 4., 14. und 23. November 2023

Inserateschluss Freitag, 27. Okotber 2023 

Gammeter Media
Tel. 081 837 90 00
werbemarkt@gammetermedia.ch

Zwischensaison

Finden Sie Ihre Lektüre 
in unserem Büchershop.

LesespassENGADINER



Dienstag, 17. Oktober 2023  | 5 

Bei einem Klinikneubau ist Millimeterarbeit gefragt
Die Suche nach einem Standort, 
die Planung und die Bauarbeiten 
haben insgesamt rund 20 Jahre 
beansprucht. Doch bald ist es so 
weit: Am 8. Dezember eröffnet 
die Klinik Gut ihren Neubau in 
St. Moritz Bad. Ein Rundgang auf 
der Baustelle zeigt: Der Bau 
eines Spitals ist hochkomplex. 

RETO STIFEL 

Wer vor der Ostfassade der neuen Kli-
nik Gut in St. Moritz Bad steht, kommt 
zum Schluss, dass der Betrieb bereits 
aufgenommen wurde. Der Schriftzug 
prangt auf der mit Lärchenholz ver-
kleideten Fassade, die Umgebung wirkt 
aufgeräumt, einzelne Fenster der Klinik 
sind beleuchtet. Ein paar Schritte wei-
ter vor der Südfassade bietet sich ein an-
deres Bild. Hier herrscht Hochbetrieb. 
Lieferwagen von verschiedensten Fir-
men sind vor dem Eingang parkiert,  
Kabelrollen sind gestapelt, Stücke von 
Elektrikerdraht liegen am Boden, es 
herrscht ein Kommen und Gehen von 
Arbeitern, welche im Gebäude zu tun 
haben. Sanitärinstallateure, Gipser, 
Montageelektriker, Lüftungsbauer oder 
Reinigungspersonal geben sich – dort, 
wo die Türen schon montiert sind – die 
Klinke in die Hand. 

Kaum vorstellbar, dass hier bereits in 
60 Tagen eine Klinik mit einer rund um 
die Uhr Notfall-Permanence mit mo-

dernsten Apparaturen für Bildge bungs -
verfahren, eine Tagesklinik für ambulan-
te Patienten, zwei Operationssäle, eine 
Bettenstation mit Platz für 24 Patientin-
nen und Patienten sowie ein öffentliches 
Restaurant ihren Betrieb aufnehmen. 

Nach 20 Jahren am Ziel
Für einen dürfte der 8. Dezember, der 
Tag also, an dem die Klinik Gut ihren 
operativen Betrieb startet, ein ganz spe-
zieller sein: Chefarzt Adrian Urfer. Auch 
wenn die Klinik vor zwei Jahren an die 
Stiftung Kantonsspital Graubünden 
verkauft worden ist; für Urfer geht mit 
dem Eröffnungstag eine lange Zeit der 
Ungewissheit, des Planens, der Fort-
schritte, aber auch der Rückschläge zu 
Ende. «20 Jahre habe ich auf diesen Tag 
gewartet. Wenn wir jetzt unseren Neu-
bau eröffnen können, freut und berührt 
mich das», sagt er und führt die kleine 
Delegation durch den Klinikneubau. 
Vom Dach mit dem Helikopterlande-
platz und dem Technikaufbau in den 
Patientenstock, mit seinen hellen und 
grosszügigen Zimmern mit Eichenbo-
den und Holzlamellendecken. Weiter in 
den ersten Stock, dem eigentlichen 
Herzstück der Klinik. Unter anderem 
mit Notfallstation, zwei Operations-
sälen, der Sterilisationsabteilung, ei-
nem Schockraum, einer Aufwach-
station, einem Schmerztherapieraum 
und ambulanten Behandlungszim-
mern. Und schliesslich ins Erdgeschoss 
mit der Einfahrt für die Krankenwagen, 
dem von der Klinik und dem Heilbad 
gemeinsam genutzten Eingang mit 
Empfang, dem Sekretariat mit Büros 

und dem Restaurant. Ob im Technik-
raum, in den Patientenzimmern oder 
selbst in der Küche: Urfer kann zu je-
dem Detail Auskunft geben. Aber 
selbstverständlich ist er als Chirurg be-
sonders im ersten Stock zu Hause: Dort, 
wo operiert wird. In diesem hochinstal-
lierten Bereich sind die Arbeiten und 
die Technik besonders komplex und 
teuer. Alles muss genauestens aufeinan-
der abgestimmt sein, es gibt unzählige 
Schnittstellen.

Die Hygiene ist zentral
Bei einem Spital besonders wichtig ist 
die Hygiene. Ein Beispiel ist die Lüf-
tung im Operationssaal. Damit hier die 
Luft frei von Keimen ist, braucht es im 
OP Überdruck, sodass Keime und Parti-
kel aus der Luft verdrängt und konta -
minierte Luft kontrolliert abgeleitet 
werden kann. Das verhindert, dass die 
Luft Ursache einer Infektion, einer der 
gefürchtetsten Komplikationen bei ei-
nem operativen Eingriff, sein kann. 
«Solche Infektionen müssen unter al-
len Umständen vermieden werden», 
sagt Urfer. «In der Orthopädie wird 
häufig mit künstlichen Gelenken ge-
arbeitet. Weil diese nicht durchblutet 
sind, haben sie gegen mögliche Bakte-
rien keinen Schutz.» Komme hinzu, 
dass schädliche Bakterien zunehmend 
resistent würden gegen die Wirkung 
von Antibiotika, was zu noch mehr 
Vorsicht mahne. 

Wieso braucht es einen CT?
Ein Meilenstein beim Bau der Klinik war 
der 3. Oktober. An diesem Tag wurden 

der neue Computertomograph (CT) und 
das Magnetresonanztomografie-Gerät 
(MRI) angeliefert. Beide Geräte sind ge-
mäss Urfer für eine Klinik, welche sich 
auf den Bewegungsapparat und die Be-
handlung von Unfallverletzungen spe-
zialisiert hat, unabdingbar. Ein MRI hat-
te die Klinik Gut jetzt schon, neu ist 
hingegen das CT. Dass vor dem Hinter-
grund der Diskussionen um die Gesund-
heitskosten die Anschaffung eines ei-
genen CT auch zu kritischen Fragen 
führt, weiss Urfer. Er argumentiert mit 
dem Patientenwohl und den immer 
schwereren Verletzungen. Bis jetzt habe 
ein Patient mit einer komplexeren Frak-
tur für das CT immer zuerst nach Same-
dan ins Spital und wieder zurücktrans-
portiert werden müssen. «Das war für 
den Patienten unangenehm und ver-
ursachte zusätzliche Kosten.» Die Zunah-
me des Schweregrades der Verletzungen 
resultiert gemäss Urfer aus den immer 
höheren Geschwindigkeiten, sei es auf 
der Piste oder auch auf Biketrails. Das 
könne bei einem Unfall Zusatzverlet-
zungen nach sich ziehen wie beispiels-
weise ein Schädel-Hirn-Trauma oder 
Bauchverletzungen. «Die Computerto-
mographie ist heutzutage unabdingbar, 
damit wir sofort eine genaue Diagnose 
stellen, eine Operation planen, oder den 
Patienten an ein anders Spital übergeben 
können», sagt Urfer.

Millimeterarbeit bei MRI und CT 
Der Einbau der beiden Geräte bedingte 
neben den baulichen Massnahmen 
auch eine vorausschauende Planung. 
Das MRI wiegt 7,3 Tonnen, der CT 1,5 

Tonnen, beides sind grosse Geräte. Mil-
limetergenaue Arbeit war gefragt und 
die entsprechenden Installationen 
mussten alle bereit sein. Ein MRI bei-
spielsweise wird mit flüssigem Helium 
gekühlt, funktioniert das nicht, kann 
das MRI beschädigt werden. Trotz mo-
dernster Technik: «Es braucht immer 
auch gut ausgebildetes Personal, wel-
ches diese bedienen kann», betont Ur-
fer.

«Müssen und werden bereit sein»
Sämtliche Abläufe sind mit dem Per-
sonal bereits im Detail durchgespro -
chen und so weit wie möglich getestet 
worden. Bis fünf Tage vor dem eigent -
lichen Umzug wird noch im alten Kli-
nikgebäude im Dorf operiert. Der Um-
zug selber wird gemäss Urfer eine 
Generalstabsübung. Material, welches 
noch in gutem Zustand ist, wird in der 
neuen Klinik weiterverwendet. Vom 
Bürostuhl über das USM-Möbel bis zur 
Operationsbeleuchtung, welche in der 
neuen Klinik im Schockraum wieder 
installiert wird. So dient dieser gleich 
auch als OP für kleinere Eingriffe.

Wird die Klinik am 8. Dezember ih-
ren Betrieb aufnehmen können, fragt 
sich der Laie nach dem Rundgang. Für 
Urfer stellt sich die Frage nicht. «Sie 
muss. Und wir werden bereit sein.»

Am 18. November findet für die Bevölkerung ein 
Tag der offenen Tür statt. 

Die Anlieferung des neuen Computer- 
tomographen ist ein Meilenstein bei der 
Fertigstellung der neuen Klinik Gut in 
St. Moritz Bad.  Foto: z. Vfg.

Chefarzt Adrian Urfer vor dem neuen MRI-Gerät. Während es im Operationssaal noch einiges an Arbeit braucht, bis operiert werden kann, sind die Patientenzimmer fast fertig.  Fotos: Julia Biffi und Reto Stifel
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«Eau d’he mincha di nouvas sfidas»
Romeo Cusini es daspö ils  
1. lügl 2023 al timun da la 
vschinauncha da Zuoz. Il 
müdamaint cha l’indschegner  
ho fat, saja sto grand, admetta 
l’hom da 49 ans.

Zieva ün temp transitoric suot la ba-
chetta dal vicepresident Ramun Ratti, 
ho Romeo Cusini surpiglio il timun da 
la vschinauncha da Zuoz als 1. lügl 
2023. L’indschegner d’eira gnieu elet 
per la PLD a las tschernas da Cha-
landamarz quist an. Intaunt es il Zuo-
zingher da 49 ans in uffizi daspö passa 
100 dis.

Düraunt quel temp hegia el già pu-
dieu imprender a cugnuoscher la vschi-
nauncha our d’ün punct da vista politic 
e’s dedicher a fich differentas lezchas, 
uschè Romeo Cusini invers RTR. Il pen-
sum pel presidi da Zuoz vain indicho 
cun 50 pertschient. Tenor il president 
surpassa il pensum reel però marcanta-
maing la cifra sül palperi. El disch: «Eau 
vuless m'ingascher e der tuot per servir 
a la populaziun uschè bain scu pussibel. 
Que pretenda da me però eir ün pü 
grand ingaschamaint.» Il tempo scu 

ch’el vulaiva oriundamaing piglier per 
mauns differentas fatschentas, ho il 
president nouv elet gieu da redüer. 
Causa tuot las proceduras politicas, dü-

ra tuot pü lönch, uscheja la conclusiun 
da Romeo Cusini. El ho però già in-
strado püssas imsüras ch’el voul realiser 
düraunt sia prüma legislatura.  (rtr/fmr)

Engiadina La maranguna Lara Zwiefel-
hofer dal Principedi da Liechtenstein es 
sün üna missiun speciela. Cun ün cam-
per viagia ella düraunt ün mez an tres la 
Svizra tudas-cha e fo uscheja ün viedi 
da mister modern.

La maranguna Lara Zweifelhofer es 
ambaschadura da l’Uniun da con-
strucziun in lain Svizra e voul pro-
mouver giuvnas e giuvens da fer ün  
giarsunadi i’l sectur da laina. Sün sieu 
viedi visitescha la giuvna da 25 ans in 
tuot var 90 classas da scoula. Ella fo 
minch’eivna üna fermeda in ün’otra  
regiun e po sper las visitas illas scoulas 

eir lavurer in differentas falegnamerias. 
Düraunt sia fermeda in Engiadin’Ota 
ho Lara Zwiefelhofer visito la 4. – 6evla 
classa da La Punt Chamues-ch. Insem-
bel cun las scolaras e’ls scolars ho ella 
construieu ün giaschaditsch.

Eir scha la situaziun da manchaunza 
da giuvnas e giuvens maranguns nun es 
auncha acuta, es que important da pro-
mouver il mister già uossa. Be uscheja 
possa eir rester constanta la cifra da  
giarsunas e giarsuns, disch la maran- 
guna. I’l Grischun haun termino l’an 
passo 28 giuvnas e giuvens il giarsunedi 
da marangun.  (rtr/fmr)

Il viedi da mister modern

Sper las visitas illas scoulas, lavura Lara Zweifelhofer minch’eivna in 
ün’otra marangunaria. fotografia: RTR

Il president cumünel da Zuoz, Romeo Cusini, es daspö passa 100 dis  
in uffizi. fotografia: RTR

La gronda statua da Carl il Grond
La statua da Carl il Grond illa 
clostra da Müstair es üna rarità 
dal temp medieval – chi muossa 
il grond imperatur Carolus 
Magnus. Jürg Goll, archeolog da 
la clostra Son Jon, ha referi in 
sonda passada davart da quista 
statua dal «fundatur» da la 
clostra.

Jürg Goll, manader pensiunà da la pers-
crutaziun archeologica da la clostra San 
Jon a Müstair, ha invidà in sonda passa-
da ad ün referat davart la statua da stuc 
da Carl il Grond. Quella statua da 189 
cm otezza as rechatta tanter duos apsi-
das illa part davant da la baselgia da la 
clostra. I’s tratta d’ün’ouvra remarcha-
bla chi muossa il «fundatur» da la clo-
stra.

Da la legenda a l’Unesco
Tenor la legenda es Carl il Grond (748 – 
814), davo sia incurunaziun sco rai dals 
Langobards, gnü sur il Pass da l’Umbrail 
in üna burasca terribla. El ha survivü e 

sco ingrazchamaint ha el impromiss da 
fundar la clostra San Jon. Tant inavant 
la legenda. Id es in mincha cas tschert 
cha’l prüm grond cumplex clostral va 
inavo in quels ons, i’l temp carolingic, 
i’l temp da Carl il Grond. E güst perquai 
cha la clostra es üna perdütta da quel 
temp, es ella dvantada dal 1983 ün pa-
trimoni da l’Unesco e sta perquai suot 
attenziun, protecziun e perscrutaziun 
particulara.

In sonda ha Jürg Goll manà persunas 
interessadas illa baselgia da la clostra 
pro la statua da Carl il Grond. Ed el ha 
declerà a quel public interessà cha la 
statua da stuc vala sco üna preziusità 
dal temp medieval. Jürg Goll: «La statua 
es ün pasticcio: Il torso datescha dal 
temp preromanic (9/10avel tschienti-
ner), il cheu dal 11avel tschientiner, la 
cumbinaziun da las duos parts dal temp 
romanic intuorn 1200. Tuot insembel 
es gnü spostà l’on 1488 aint il nouv bal-
dachin, s-chaffi insembel cul voult  
gotic tardiv.»

Il referat in scoulina
Davo la contemplaziun da la statua illa 
baselgia es la brajada dischlocada illa 
stanza da l’anteriura scoulina. Là ha re-

feri Jürg Goll cun fotografias e purtrets 
davart la preziusità. «Carl il Grond d’ei-
ra rai ed imperatur ed ha gnü üna lunga 
vita. Seis reginom ha el ingrondi pass a 

pass ed el vala sco fundatur da la clostra 
chi’d es gnüda fabrichada i’l temp caro-
lingic, voul dir intuorn l’on 775. Quai 
sun ils puncts principals. La statua da 

stuc da Müstair vala ill’istorgia d’art sco 
la plü veglia statua monumentala da 
Carl il Grond». Eir tenor las plü nouvas 
perscrutaziuns nu vain quai miss in du-
monda. «Nus vain miss insembel üna 
squadra dad istorikers d’art, d’ün resto-
ratur ed üna tecnologa chi ha perscrutà 
la statua da tuot las varts e cun tuot ils 
mezs tecnics pussibels», ha el quintà.

Müstair es stat important per l’imperi 
carolingic, impustüt schi’s laiva transir 
cun armadas sur ils pass, impustüt sur 
l’Umbrail via in Vuclina e tras la via 
Claudia Augusta (pass dal Raisch) vers 
Augsburg obain Verona.

La statua d’eira culurida
Sco cha Jürg Goll ha infuormà, d’eira la 
statua lönch perfin culurida. Our d’ün 
diapositiv vegl da la statua, chi nun es 
da fich buna qualità, s’haja pudü s'ima-
ginar co cha quella guardaiv’oura fin 
dal 1950. La statua consista da la part 
suot – chommas e l’ur da la schocca – in 
crap ed il corp sura in gess. Per verer i’l 
intern d’üna statua as douvra radio-
grafia e quai es gnü fat eir pro la statua 
manzunada per avair resultats plü  
precis.

 Benedict Stecher/fmr

Jürg Goll declera las particularitats da la statua. Sülla fotografia a dretta as vezza la part sura cul cheu da la statua. Ed a schnestra ün vegl disegn chi muossa a Carl il Grond sco fundatur da la clostra 
San Jon a Müstair.     fotografias: Benedict Stecher

Sül plan as vezza cha Müstair sta i’l minz da l’imperi da Carl il Grond.
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Sgremblar per far renascher
La Biosfera Val Müstair e la 
Tessanda a Sta. Maria han invidà 
a la prüma renaschentscha da la 
sgremblada da glin in Val 
Müstair. Aint illa cuort da la 
Tessanda s’han inscuntradas in 
sonda persunas interessadas per 
gnir a cugnuoscher l’elavuraziun 
dal glin – inclusiv marchà e 
trategnimaint.

Dal 2021 han il Parc da la natüra Bio -
sfera Val Müstair e la Tessanda a 
Sta. Maria inizià il proget «Cultivaziun 
da glin in Val Müstair». Cun quel pro-
get less l’instituziun far renascher la 
producziun da glin cun seis chomps 
culurits e cun si’elavuraziun textila, 
sco üna part da la ierta e cuntrada cul-
turala in Val Müstair.

Trais aras glin
Dal 2022 ha fat ün paur indigen üna 
prüma prouva cun implantar glin e dal 
2023 es segui ün seguond paur a l’idea, 
uschè chi vegnan implantadas uossa 
trais aras glin. La fin d’avuost es il glin 
gnü racolt ed es stat pardert per la 1. 
sgremblada da glin da sonda passada. 
Ils iniziants han pudü salüdar diveras 
persunas interessadas chi han elavurà 
in cumünanza las fibras cun üsaglias 
tradiziunalas. Tschertüns d’eiran vestits 
dal temp passà e tuot la ceremonia es 
statta ün viadi i’l passà, cumbinà cun 
bler umur. Insembel hana sgremblà fi-
bras. Cun filadels vegnan lura quellas 
fibras filadas da las tessunzas ed ils fils 
elavurats a stoffa. Id es stat ün spectacul 
viv per giuven e vegl.

Duos paurs han semna il glin
Jachen Armon Pitsch da Tschierv ha 
semnà e racolt cun seis collega Janic 
Andrin Spinnler da Valchava üna bel-

la surfatscha da glin: «Sco prüm ha 
semnà Janic ed eu n’ha lura fat ün se-
guond chomp. La  Biosfera ha tscher-
chà paurs chi sun pronts da racoglier 
glin, alch fich interessant chi gniva 
fat plü bod fingià a Tschierv. E nus 
vain pensà: da perder nu vaina nüglia 
e vain fat uschè il prüm pass. Ils 
chomps da glin dan blera lavur, i’s sto 
adüna darcheu volver ils fastüts davo 
la racolta per chi sajan pronts per ela-
vurar inavant».

L’elavuraziun dà blera lavur
E l’elavuraziun dà, sco chi s’ha vis in 
sonda in Val Müstair, gronda lavur. Il 
prüm esa da sgremblar o sfrachar las 
fibras, davo da petnar fin cha las fi-
bras dvaintan stiglias – e lura esa da 
tesser per elavurar ils fils a tuaglias, 
fazöls, cuvertas, büschmainta ed oter 
plü. Intuorn mezdi s’haja vis indigens 
ed impustüt giasts cun ün tschof  
per sgremblar ed eir blers uffants  
han güdà.

L’artista Regula Verdet da Guarda la-
vura fingià divers ons cun quel mate-
rial: «Eu n’ha cumanzà avant bun-
dant 40 ons da lavurar cun glin. Eu 
n’ha fat üna scolaziun d’elavuraziun 
da glin cun diplom». Ella ha pre-
schantà a Sta. Maria bels prodots in 
glin in diversas grondezzas e culuors. 
Eir Brigitta Balmer ha ün atelier ad Ar-
dez ingio ch’ella elavura glin. Tim 
Krohn, il scriptur chi abita a Sta. Ma-
ria, güst dasper la Tessanda, es stat stut 

dal grond interess. «Nus sustgnain 
quista renaschentscha da l’üsanza ed 
eu sun stut da la gronda partecipa- 
ziun. I’s tratta d’ün trend ed i dà diffe-
rents sforzs da lavurar cun glin in tuot 
la Svizra e culla Tessanda esa evidaint 
chi s’ha cumanzà da lavurar cun ün 
prodot indigen». Differents stands 
han preschantà prodots in glin ed eir 
la restoraziun illa cuort da la Tessanda 
es stat organisada bain.

 Benedict Stecher/fmr

Ils respunsabels da la sgremblada da glin (da schnestra): Maisha Joss, Janic Andrin Spinnler, Madlaina Bott, Jachen Armon Pitsch,  Maya Repele e  
Caroline Schadegg. fotografias: Dominik Täuber

Ün flot public s’ha interessà per las metodas veglias co elavurar glin e s’ha laschà persvader cha la sgremblada da glin es colliada cun blera lavur.
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Regierung beantragt eine Steuerfusssenkung
Die Regierung stellt im Rahmen 
des Budgets 2024 an den 
Grossen Rat den Antrag auf 
Reduktion des Steuerfusses für 
natürliche Personen um fünf 
Prozent. Die steuerliche 
Entlastung beträgt ab 2025 
jährlich gut 32 Millionen 
Franken. 

Der Grosse Rat hat in der Februarsession 
den Auftrag Hohl (FDP-Grossrat Oliver 
Hohl) betreffend Steuerentlastung von 
Familien und Fachkräften überwiesen. 
Damit sollen die finanzpolitischen 
Spielräume des Kantons und der Ge-
meinden gezielt zur weiteren Verbes-
serung der steuerlichen Rahmen bedin -
gungen in Graubünden genutzt werden. 
Gemäss einer Regierungsmitteilung be-
absichtigt die Regierung diesen Auftrag 
in zwei Schritten umzusetzen. Mit dem 
Budget 2024 und damit so zeitnah wie 
möglich sollen die Einkommens-, Ver-
mögens- und Quellensteuern des Kan-
tons um fünf Prozent gesenkt werden. 
Davon profitieren sollen primär die Fa-
milien und Erwerbstätigen im Kanton, 
aber auch in Rente befindliche Personen 
und Zweitwoh nungs besitzen de mit 
Wohnsitz ausserhalb von Graubünden. 
Die entspre chende Steuerfusssenkung 
wirkt sich ab 2025 mit jährlich rund 32 
Millionen Franken aus. Davon entfallen 
über sechs Millionen auf die Vermögens-
steuern. Die Gemeinden werden durch 
diese Massnahme nicht betroffen.

Finanzierung der Senkung
Die Steuerausfälle des Kantons sollen 
über künftige Rechnungsdefizite aus 
dem frei verfügbaren Eigenkapital fi-
nanziert werden und damit zugleich – 
wie vom Grossen Rat gefordert – den 
Steuerzahlenden in den letzten Jahren 
«zu viel bezahlte Gelder zurückgeben». 
In den letzten Jahren hat der Kanton 
hohe Ertragsüberschüsse erzielt und da-
durch frei verfügbare Reserven von in-

zwischen 735 Millionen geschaffen. Bis 
Ende 2024 wird eine Reserve in der 
Grössenordnung von 850 Millionen er-
wartet. Davon sollen zur Finanzierung 
der Steuerfusssenkung über die nächs-
ten acht Jahre insgesamt 240 Millionen 
eingesetzt werden. Mit diesen Reserven 
sollen künftig auch Ausfälle von  
Gewinnausschüttungen der Schweize-
rischen Nationalbank (SNB) und In-
vestitionsspitzen aufgrund von Gross-
projekten im Gesundheits-, Sozial- und 
Bildungsbereich gedeckt werden. Zu-
dem soll damit das Startkapital für den 
Klimafonds zur Umsetzung des Akti -
onsplans Green Deal und allfällige Not-
lagen durch Krisenereignisse oder einen 
Konjunktureinbruch finanziert wer-
den.

Revision als zweiter Schritt
In Bearbeitung steht der zweite Schritt 
zur Umsetzung des Auftrags Hohl vom 
3. September 2022. Dieser will mög-
lichst gezielt die Familien und Fach-

kräfte von Einkommenssteuern des 
Kantons und der Gemeinden entlasten. 
Dafür ist eine Revision des kantonalen 
Steuergesetzes erforderlich. Für diese 
Steuergesetzrevision zugunsten der Fa-
milien und Erwerbstätigen sollen jähr-
lich weitere 20 Millionen zu Lasten des 
Kantonshaushalts bereitgestellt wer-
den. Ergänzend würde daraus eine  
zusätzliche Entlastung bei den Ge-
meindesteuern von schätzungsweise 
18 Milli onen resultieren. Deshalb beab-
sichtigt die Regierung, im Frühjahr 
2024 eine umfassende Vernehmlas -
sung durchzuführen. Die entsprechen -
de Botschaft an den Grossen Rat ist für 
2025 und die Inkraftsetzung per 1. Ja-
nuar 2026 geplant. Sie soll ab dem Steu-
erjahr 2026 und ab dem Ertragsjahr 
2027 Wirkung zeigen.

Konsolidiert ergibt sich bei einer 
vollständigen Umsetzung des Auftrags 
Hohl eine total jährliche Steuerent-
lastung von 70 Millionen für Kanton 
und Gemeinden. Von der gesamten 

Entlastung trägt der Kanton mit 52 Mil-
lionen knapp drei Viertel. Auf die Ge-
meinden entfällt ein Anteil von gut ei-
nem Viertel.

Vorteile einer Steuerfusssenkung 
Diese erste Massnahme zur Umsetzung 
des Auftrag Hohl bietet gemäss Re-
gierung eine Vielzahl entscheidender 
Vorteile. Vor allem zeichnet sich diese 
Massnahme durch ihre zeitnahe Wir-
kung aus, da sie schnell umsetzbar ist. 
Sie ermöglicht eine proportional aus-
gerichtete Rückgabe von zuvor über-
zahlten kantonalen Steuermitteln, wo-
bei die individuelle Steuerbelastung 
berücksichtigt wird.

Des Weiteren entstehen keine zu-
sätzlichen finanziellen Belastungen 
für die Gemeinden, da die Finan -
zierung aus dem frei verfügbaren  
Eigenkapital des Kantons für einen 
Zeitraum von acht Jahren gewähr-
leistet ist. Diese Massnahme hat zu-
dem keinen Einfluss auf den finanz- 

poli tischen Handlungsspiel raum des 
Kantons.

Die Mitnahmeeffekte bleiben in ver-
tretbaren Grenzen, wobei das Hauptziel 
des Auftrag Hohl – die Entlastung der 
steuerpflichtigen Einkommen von Fa-
milien und Erwerbstätigen – weiterhin 
im Fokus steht. Es eröffnet sich aus-
serdem die Möglichkeit der Umsetzung 
der Überarbeitung des Steuergesetzes, 
wodurch eine umfassende steuerliche 
Entlastung für natürliche Personen er-
zielt werden kann.

Insgesamt ergibt sich somit eine fi-
nanziell tragbare und effektive erste 
Massnahme zur Verbesserung der Steu-
ersituation für natürliche Personen im 
Kanton.

Nicht mehr als fünf Prozent
Von einer Steuerfusssenkung um mehr 
als fünf Prozent wird entschieden ab-
geraten. Der Auftrag Hohl soll nicht  
ausschliesslich mittels einer Steuer-
fusssenkung umgesetzt werden. Der fi-
nanzpolitische Handlungsspielraum 
des Kantons für Steuerentlastungen ist 
begrenzt. Die Rechnungsüberschüsse 
in den letzten Jahren sind nicht nach-
haltig. Dazu haben im Wesentlichen 
die drei folgenden Ertragsquellen bei-
getragen: Die hohen Gewinnaus schüt -
tungen der SNB (2021 und 2022 je 92 
Millionen), hohe Zahlungen aus dem 
Ressourcenausgleich des Nationalen 
Finanzausgleichs (NFA; seit 2017 je 
rund 90 Millionen über dem ab 2026 
zu erwartenden Niveau) und rekordho-
he Grundstückgewinnsteuern (ca. 40 
Millionen über dem langjährigen 
Durchschnitt). Die Finanzplanung 
weist für die Jahre 2025 bis 2027 – 
nicht überraschend – rekordhohe Defi-
zite von mehr als 150 Millionen Fran-
ken aus. Eine höhere Steuerfuss-
senkung liesse sich nur wenige Jahre 
halten und auch nur noch teilweise aus 
frei verfügbarem Eigenkapital finanzie-
ren. Sie liesse damit eine Steuergesetz-
revision mit einer gezielten steuerli-
chen Entlastung der Einkommen der 
Familien und Erwerbstätigen im Kan-
ton nicht mehr zu. (staka)

Die steuerliche Entlastung für natürliche Personen soll eine finanziell tragbare und effektive erste Massnahme zur 
Verbesserung der Steuersituation im Kanton darstellen. Symbolbild: Jon Duschletta

Das Bild hat das Wort

Wenn die Natur zur Malerin wird. Foto: Andrea Gutgsell

Telefonhilfe Das erste Alltagstelefon 
für die Schweiz 0800 500 400, kosten-
los, anonym, vertraulich, wird rege ge-
nutzt, die Zahl der Anrufe wächst ste-
tig. Dies hat die Betreiber zu zwei 
Neuerungen animiert, wie sie in einer 
Mitteilung schreiben. So öffnet das All-
tagstelefon im Rahmen eines Pilotpro-
jektes ab dem 1. November ein Telefon-
Zeitfenster für englischsprechende 
Menschen. Dies jeweils am Donners-
tagabend von 20.00 bis 21.00 Uhr. Das 
Zeitfenster kann bei Bedarf jederzeit er-
weitert werden. Mit diesem Angebot 
sollen vor allem Expats in der Schweiz 
angesprochen werden, die häufig in-
ternational unterwegs sind und die oft-
mals Mühe bekunden, Anschluss in der 
Schweiz zu finden und deshalb ein-
fachheitshalber unter sich bleiben. 

Zudem wird das zeitliche Telefon-
angebot insbesondere für arbeitstätige 
Menschen angepasst. Jeweils dienstags 
und mittwochs ist das Alltagstelefon 
neu bis 21.00 in Betrieb. Damit soll 
Menschen, die in der Arbeit sind, ein 
noch besseres Angebot bereitgestellt 
werden. Einsamkeit kennt keine Alters-
grenze, junge und alte Menschen  
können davon betroffen sein. Bei Men-
schen, die im Erwerbs- oder Familien-
leben stehen, wird das Thema oftmals 
ausgegrenzt respektive tabuisiert. Das 
Alltagstelefon wird vom Verein «Mein 
Ohr für Dich – einfach mal reden» be-
trieben.

 Medienmitteilung 
  Verein «Mein Ohr für Dich»

Alltagstelefon baut 
Service aus
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«I Giacometti» – ein Film von Susanna Fanzun
Am Freitagabend lief die 
Vorpremiere des Films von 
Susanna Fanzun über die Familie 
Giacometti im Pontresiner Kino 
Rex. Im Anschluss bot sich dem 
Publikum die Gelegenheit, der 
Regisseurin Fragen zum Film zu 
stellen.

Einen Dokumentarfilm über sechs Pro-
tagonisten einer berühmten Künstler -
familie zu realisieren, von denen fast al-
le künstlerisch tätig waren, ist eine 
Herausforderung: «Die Reduktion war 
nicht einfach», sagt die Regisseurin Su-
sanna Fanzun. 

Die früheste Berührung mit Illustra -
tionen von Giovanni Giacometti erleb-
te die romanische Regisseurin durch 
das Kinderbuch «Engadiner Märchen». 
Im Jahr 2001 drehte die Filmemacherin 
und Journalistin zum 100. Geburtstag 
von Alberto Giacometti den Beitrag 
«Nos Alberto» im Auftrag der Radiotele-
visiun Svizra Rumantscha. Sie reiste ins 
Bergell und interviewte vor Ort noch 
lebende Verwandte und Bekannte des 
Bildhauers. Rückblickend war diese Er-
fahrung die Initialzündung zu ihrem 
Dokumentarfilm über die Künst-
lerfamilie Giacometti, an dem sie zehn 
Jahre lang gearbeitet hat.

Familienporträt in der Bergeller Stube
Im Jahr 1912 malte Giovanni Giaco-
metti ein Porträt seiner Familie mit 
dem Titel «Die Lampe», welches im 
Kunsthaus Zürich hängt. Die intime 
und berührende Szene zeigt Annetta 
mit Bruno auf dem Arm, Alberto, Diego 

und Ottilia – alle im Licht einer Gas-
lampe um den Esstisch versammelt. Die 
Kinder lesen und malen. Dieses und 
weitere Porträts, fotografische Auf-
nahmen, nachgestellte Szenen und his-
torische Filmdokumente hat Susanna 
Fanzun in ihren Dokumentarfilm über 
die Künstlerfamilie aus dem Bergell in-
tegriert. Mithilfe von Briefen, Auszü -
gen aus Tagebüchern und Berichten 

von Zeitzeugen nähert sich die Filme-
macherin behutsam der Familie an und 
zeichnet ihre Lebensstationen von 
Stampa aus nach Zürich, Genf und Pa-
ris nach.

Das Bergell als schöpferische Heimat
Der Maler Giovanni Giacometti wurde 
1868 in Stampa im Bergell geboren. 
Wie später auch seine Söhne Alberto 

und Diego verlässt er das Bergtal schon 
früh, um sich zuerst in München und 
dann im damaligen künstlerischen 
Zentrum Europas, in Paris weiterzubil -
den. 

Aus finanziellen und gesund heit -
lichen Gründen kehrt er 1891 in die 
Heimat zurück. In Stampa heiratet er 
im Jahr 1900 die Tochter eines Lehrers, 
Annetta Stampa. Vier Kinder werden in 

den folgenden Jahren geboren. Frau 
und Kinder stehen dem Vater Modell.

Künstlerische Karriere in Paris
Es sind die beiden älteren Brüder Alber-
to und Diego, die zuerst das Elternhaus 
in Stampa verlassen und gemeinsam in 
Paris leben und arbeiten werden. Das 
Atelier in der Rue Hippolyte-Maindron 
wird das eigentliche Zuhause des Bild-
hauers und Malers Alberto Giacometti. 
Sein Bruder Diego setzt die Gipse und 
Tonmodelle Albertos in Bronze um und 
entwirft später als Designer kunstvolle 
Möbel. Ottilia wird in ihrem kurzen Le-
ben Textilien entwerfen und zieht nach 
Genf, und Bruno wirkt als Architekt in 
Zürich. Den grossen Zusammenhalt 
aber schafft die Mutter Annetta, welche 
in Stampa verbleibt.

Zeitzeugen – Geschichte festhalten
Wenn die französische Schriftstellerin 
Claude Delay, der Galerist Eberhard 
Kornfeld, der Fotograf Ernst Scheideg-
ger, die Haushälterin und Verwandte 
aus dem Bergell im Film über ihre per-
sönlichen Begegnungen mit einzelnen 
Familienmitgliedern berichten, dann 
kommt man den Giacomettis ganz nah. 
Es ist ein reiches, eindrucksvolles und 
sinnliches Porträt, das die Regisseurin 
geschaffen hat. Der Filmemacher und 
ehemalige Kinobetreiber Christian 
Schocher äussert sich nach der Film-
premiere: «Dies ist einer der besten räto-
romanischen Filme, die ich bisher gese-
hen habe.»  Sabrina von Elten

Offizieller Kinostart in den Schweizer Kinos ist der 
19. Oktober. Bis zum 19. November ist in Chur im 
Bündner Kunstmuseum die Ausstellung «Alberto 
Giacometti. Porträt des Künstlers als junger 
Mann» zu sehen.

Filmpremiere im Kino Rex in Pontresina mit den Filmemachern Christian Schocher und Susanna Fanzun. Foto: M. Wendt

Personalstudios mit Blick in den Lärchenwald
Im Oberengadin nimmt die 
Hotelbranche derzeit viel Geld in 
die Hand. Ein Teil der 
Investitionen fliesst auch in 
Unterkünfte für Mitarbeitende. 
Das Silser Hotel Waldhaus baut 
ein Personalhaus mit 24 
Wohneinheiten.

MARIE-CLAIRE JUR

Der ausgetrocknete Wohnungsmarkt 
stellt auch die Hotelbranche vor He-
rausforderungen. Für Mitarbeitende 
oder deren Arbeitgeber wird es immer 
schwieriger, eine Unterkunft zu finden. 
In dieser Situation haben die Verant-
wortlichen des Hotels Waldhaus eine 
eigene Lösung gefunden. Sie bauen ein 
Personalhaus gleich gegenüber vom 
Hotel, mit 24 Zimmern/Studios für Ein-
zelpersonen respektive Paare. Somit 
sind sie weniger abhängig vom Immo-
bilienmarkt und können sicherstellen, 
dass sie den Mitarbeitenden eine Logis 
anbieten können.

Das neue Personalhaus war schon seit 
einiger Zeit geplant, doch es brauchte ei-
nige Zeit, bis das Projekt reif war. «Wir 
mussten mit unserem Hausarchitekten, 
dem Büro Miller & Maranta, sicher-
stellen, dass wir das neue Gebäude opti-
mal ins bestehende Häuserensemble 
würden einpassen können», erklärt 
Claudio Dietrich, der zusammen mit sei-
nem Bruder Patrick Dietrich das Hotel 
führt. Das Schaffen von Personalunter -
künften habe sich in den letzten Jahren 
aufgedrängt, weil der Mitarbeiterstab ge-
wachsen sei. Dank dem neuen Spa-Be-
reich und dem Bau des Restaurant Gi-
ger’s sowie dem guten Geschäftsgang 
habe sich die Zahl der Mitarbeitenden 
auf knapp 190 in der Hochsaison erhöht. 
Vor sieben Jahren (vor der Eröffnung des 

neuen Spa) sei man noch mit 160 Mit-
arbeitenden ausgekommen. Für zwei 
Drittel der Mitarbeitenden kann die Di-
rektion im Hotelbau, im bestehenden 
Personalhaus oder in gemieteten Woh-
nungen in Sils eine Unterkunft anbie-
ten, ein Drittel bewohnt selber Unter-
künfte im Tal oder ist Grenzgänger. 
«Doch aktuell ist es in Sils praktisch un-
möglich, eine passende Unterkunft zu 
finden», sagt Claudio Dietrich. «Umso 
wichtiger wurde es, unabhängig vom 
hiesigen Immobilienmarkt zu werden.»

Investition in einen Modulbau
Die Basler Architekten arbeiteten die Plä-
ne aus, die Firma Uffer in Savognin setzt 
sie um. 24 Studios über drei Etagen wer-

den Mitte Dezember 2023 bezugsbereit 
sein. Dies, nachdem die Bauarbeiten erst 
nach Ende der letzten Wintersaison be-
ginnen konnten und dazu noch im Juli/
August ruhten. Dass das Personalhaus in 
Rekordzeit hochgezogen werden kann, 
ist der Modulbauweise zu verdanken. 
«Wir mussten das Musterstudio gut pla-
nen, sogleich konnten wir dann den Auf-
trag für die Massenproduktion erteilen», 
sagt der Hoteldirektor. Per Sondertrans-
port wurden die Einheiten jeweils nachts 
von Savognin über den Julierpass bis zum 
Furtschellas-Parkplatz gebracht und dort 
auf einen Lastwagen umgeladen. Ein an 
der Baustelle aufgestellter 150-Tonnen-
Pneulader hievte dann die einzelnen Mo-
dule hoch. «Es hat alles nach Plan ge-

klappt», lobt Dietrich. Sieben Millionen 
Franken investiert die Hoteldirektion in 
dieses Mitarbeiterhaus. Im Preis in-
begriffen sind auch die aufwendigen Ar-
beiten für die Unterkellerung des Ge-
bäudes (in felsigem Gelände, was 
Sprengungen nötig machte). Zudem ist 
in diesen Kosten auch eine Ummante-
lung für Parkplätze, Einstellmöglich-
keiten für Schneeräumungsmaschinen 
und andere Gerätschaften inbegriffen. 
Ohne diese zeitraubenden Zusatzarbei -
ten wäre die Fertigstellung in noch kür-
zerer Zeit möglich gewesen.

Schnelle Umsetzung
Traditionell bauen oder auf Fertig -
module setzen? Diese Frage haben sich 

die Planer auch gestellt. «Von den Kos-
ten her gesehen, wäre es mehr oder we-
niger aufs Gleiche rausgekommen», 
sagt Dietrich. «Aber dank den vorgefer-
tigten Einheiten haben wir sehr viel 
Zeit gewonnen.» Nach Ende der Som-
mersaison in einer Woche können die 
Betonbauarbeiten für den Mantelteil 
beginnen. Auch wenn dieser vielleicht 
erst im kommenden Frühling komplett 
fertiggestellt werden kann, per Mitte 
Dezember sind die Studios für die Mit-
arbeitenden bezugsbereit. Mit Blick 
Richtung Südwesten in den Lärchen-
wald bieten sie auf 21 Quadratmetern 
keinen Luxus, aber den modernen 
Komfort mit eigener Dusche/Toilette 
und einer kleinen Teeküche.

Das neue Personalhaus wurde ins bestehende Gebäudeensemble eingepasst und befindet sich in nächster Nähe zum Haupthaus. Rechts Hoteldirektor Claudio 
Dietrich beim Baustellenbesuch. Die Modulbauweise war für ihn der richtige Entscheid. Fotos: z. Vfg,/Marie-Claire Jur
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Eishockey Die Damen des SC Celerina 
reisten am 15. Oktober voller Vorfreude 
nach Wallisellen. Mit einem gelun-
genen Start konnten sie durch Flurina 
Maier schnell in Führung gehen. Mit ei-
nem 1:0 ging es für die Oberengadine-
rinnen in die erste Pause. Kurz nach Be-
ginn des zweiten Drittels konnten die 
Gegnerinnen das Gegentor erzielen. Mit 
einem schnellen Konter schoss Naema 
Jeuch zum 2:1. Das schnelle Eis lag zu-
gunsten der Celerinerinnen. So schoss 
Ladina Grass kurz darauf zum 3:1. Nach 
Spielzeithälfte übernahm Goali Seraina 
Übersax den Posten von Mattea Schmid. 
Kurz vor Drittelsende schossen die Wal-
lisellerinnen zum 3:2. Nach der zweiten 
Pause fanden die Celerinerinnen nicht 
direkt ins Spiel zurück und mussten mit 
zwei Gegentoren in kurzer Zeit davon-
kommen. Nach einem Time-out konn-
ten sie sich wieder sammeln und Neama 
Jeuch schoss das Team mit einem Hat-
trick zum 5:4. 15 Sekunden vor Spielen-
de erzielte Manuela Eyholzer das letzte 
Tor der Partie. So gewann der SC Celeri-
na sein erstes Spiel nach dem Aufstieg. 
Am Samstag, 21. Oktober, treffen die Ce-
lerinerinnen auf den HC-Eisbären in 
St. Gallen. (Einges.)

Erstes Spiel,  
erster Sieg

Eishockey Die dritte Runde der 2.-Li-
ga-Eishockey-Meisterschaft der Grup-
pe 2 Ostschweiz brachte kaum neue Er-
kenntnisse. Die Favoriten setzten sich 
durch. So führt nach drei Runden der 
EV Dielsdorf-Niederhasli mit dem 
Punktemaximum die Tabelle an. Dies 
nach einem 6:0-Heimerfolg gegen 
Kreuzlingen-Konstanz. Auch Illnau-Ef-
fretikon siegte klar gegen Lenzerheide-
Valbella (7:3), genauso wie Uzwil in 
Weinfelden mit 6:3. Ausgeglichen ver-
lief nur die Begegnung Dürnten-Vi -
kings gegen den CdH Engiadina. 5:4 
siegten die Zürcher Oberländer knapp. 
Die Rangliste gibt kein homogenes 
Bild, weil drei Teams (Lenzerheide, 
St.Moritz, Dürnten) erst zwei Spiele ab-
solviert haben. In der nächsten Runde 
ist Engiadina spielfrei, währenddem 
am nächsten Samstag der EHC St. Mo-
ritz den EHC Illnau-Effretikon emp-
fängt (17.00 Uhr, Ludains).      (skr)

2. Liga:  
Dielsdorf Leader

2. Liga, Gruppe 2, der Zwischenstand:
1. EV Dielsdorf-Niederhasli 3 Spiele/9 Punkte; 2. 
EHC Illnau-Effretikon 3/7; 3. EHC Uzwil 3/5; 4. 
EHC Lenzerheide-Valbella 2/3; 5. EHC St.Moritz 
2/3; 6. EHC Dürnten-Vikings 2/3; 7. EHC Kreuzlin-
gen-Konstanz 3/3; 8. CdH Engiadina 3/2; 9. SC 
Weinfelden 3/1.

Engiadina verliert gegen Dürnten Vikings
Die zweite Niederlage im  
dritten Spiel für den CdH 
Engiadina: Am Samstag 
unterliegen die Unterengadiner 
auswärts dem EHC Dürnten 
Vikings mit 4:5. Nun folgt das 
erste Derbyspiel in St. Moritz. 

NICOLO BASS

Der CdH Engiadina konnte am Samstag 
auf den frühen Rückstand gegen den 
EHC Dürnten Vikings gut reagieren 
und selber Akzente setzen. Nach 20 Mi-
nuten führten die Unterengadiner in 
der Eissporthalle Bäretswil mit 3:2. Die 
Tore für Engiadina erzielten zweimal 
Fabrizio Mayolani und einmal Linard 
Schmidt. 

Im zweiten Drittel konnten die Zür-
cher aber rasch ausgleichen. Weitere 
Tore gab es in diesem Mittelabschnitt 
keine mehr. Dafür aber zahlreiche Stra-

fen, wobei Engiadina auch eine doppel-
te Überzahl nicht nutzen konnte. Der 
EHC Dürnten Vikings wurde zweimal 
wegen unsportlichen Verhaltens ge-
genüber Offiziellen geahndet, Yannic 
Böhlen erhielt dafür sogar eine Spiel-
dauerdisziplinarstrafe. 

Im letzten Abschnitt brachte Alain 
Deubelbeiss in der 44. Minute den 
EHC Dürnten Vikings wieder in Füh-
rung. Spielentscheidend war dann der 
Treffer zum 5:3 in der 48. Minute. Der 
Trainer des CdH Engiadina Andres 
Sanz reagierte mit einem Torhüter-
wechsel. Engiadina konnte in der 51. 
Minute noch den Anschlusstreffer 
durch Dario Schmidt zum 4:5 erzielen, 
für den Ausgleich reichte es aber nicht 
mehr. Die Unterengadiner mussten 
mit einer Niederlage nach Hause rei-
sen. «Wir konnten das Momentum im 
zweiten Drittel in Überzahl nicht nut-
zen, unsere Leistung war am Samstag 
zu wenig konstant», so der Engiadina-
Trainer Andres Sanz nach dem Spiel 
kurz und bündig. 

Am nächsten Samstag ist der CdH 
Engiadina spielfrei. Somit haben die 
Unterengadiner mehr Zeit, um sich auf 
das Derbyspiel am Mittwoch, 25. Ok-
tober in St. Moritz vorzubereiten. 

EHC Dürnten Vikings – CdH Engiadina 5:4 (2:3, 
1:0, 2:1)
Eissporthalle Bäretswil – 92 Zuschauer – SR: La-
mers/Pieren
Tore: 5. Imperiali (Böhlen) 1:0; 13. Fabrizio May-
olani (Alfons Mayolani, Ausschluss Meier) 1:1; 14. 
Thoma (Deubelbeiss) 2:1; 16. Linard Schmidt (Ca-
michel) 2:2; 17. Fabrizio Mayolani (Livio Noggler) 
2:3; 23. Senn (Shuler, Schöni) 3:3; 44. Deubel-
beiss (Schöni) 4:3; 48. Thoma (Meier) 5:3; 51. 
Dario Schmidt (Livio Noggler) 5:4. 
Strafen: 7-mal 2 Minuten plus Spieldauerdiszipli-
narstrafe Böhlen gegen Dürnten Vikings; 6-mal 2 
Minuten gegen Engiadina. 
Dürnten Vikings: Heeb (Wirth); Mütsch, Cereghet-
ti, Schöni, Deubelbeiss, Thomas Hofer; Maurice 
Schmidt, Imperiali, Loffredo, Böhlen, Schuler, 
Senn, Peter Hofer, Meier, Thoma.
Engiadina: Walter (Men Noggler 48.); Nic Bende-
rer, Camichel, Rebelo, Alfons Mayolani, Ruben; Da-
rio Schmidt, Livio Noggler, Salis, Linard Schmidt, 
Mauro Noggler, Fabrizio Mayolani, Pinösch, 
Toutsch. 

Fussball In der regionalen Fussball-
meisterschaft neigt sich die Herbst-
runde dem Ende zu, oder sie ist wie bei 
den Frauen bereits abgeschlossen. Die 
Damen trugen in der 4. Liga am Wo-
chenende keine Partien mehr aus.

Bei den Männern in der 2. Liga Ost-
schweiz hält sich Valposchiavo Calcio 
weiterhin gut. Der Liga-Neuling holte 
beim Tabellennachbarn SC Herisau mit 
einem verdienten 1:1 im 9. Saisonspiel 
den 14. Punkt und ist weiterhin im obe-
ren Mittelfeld klassiert. Leader bleibt in 
dieser Gruppe der FC Altstätten, drei 
Zähler vor Rorschach-Goldach. 

In der 4. Liga, Gruppe 1, erkämpfte 
sich der FC Celerina bei Lenzerheide-
Valbella endlich den zweiten Saison-
sieg. 2:0 siegten die Oberengadiner in 
Obervaz und schlossen in der Rangliste 
bis auf einen Zähler zum Gegner auf. 
Hingegen setzte es für die Reserven des 
FC Celerina in der 5. Liga gegen Land-
quart 2 eine empfindliche 0:6-Heim-
schlappe ab. 2:2 Unentschieden endete 
der Spitzenkampf in Samedan. Leader 
Lusitanos lieferte sich mit Verfolger 
Bregaglia ein enges Spiel, das mit einer 
gerechten Punkteteilung endete.  (skr)

Zweiter Saisonsieg 
für den FC Celerina

Die Resultate vom Wochenende:
2. Liga, Gruppe 1 Ostschweiz: Winkeln SG – Brühl 
SG 2:2; Rorschach-Goldach – Au-Berneck 5:2; He-
risau – Valposchiavo Calcio 1:1; Montlingen – 
Mels 0:1; Buchs SG – Wittenbach 4:4; Abtwil-En-
gelburg – Altstätten 1:4.
Tabelle: 1. Altstätten 9/22; 2. Rorschach-Goldach 
9/19; 3. Au-Berneck 9/16; 4. Winkeln SG 9/15; 
5. Buchs SG 9/14; 6. Valposchiavo Calcio 9/14; 
7. Brühl SG 2 9/12; 8. Herisau 9/12; 9. Vaduz 2 
8/11; 10. Mels 9/11; 11. Abtwil-Engelburg 9/11; 
12. Ems 8/9; 13. Montlingen 9/6; 14. Witten-
bach 9/2.

4. Liga, Gruppe 1: Lenzerheide-Valbella – Celerina 
0:2; Danis-Tavanasa – Bonaduz 0:3; Ems 3 – Mla-
dost 74 1:2; Schluein-Ilanz – Lumnezia 0:3.
Tabelle: 1. Bonaduz 8/22; 2. Lumnezia 8/19; 3. 
Surses 8/16; 4. Thusis-Cazis 8/15; 5. Schluein-
Ilanz 8/13; 6. Lenzerheide-Valbella 8/8; 7. Celeri-
na 8/7; 8. Ems 3 8/5; 9. Danis-Tavanasa 8/4; 
10. Mladost 74 8/4.

5. Liga, Gruppe 1: Celerina 2 – Landquart 2 0:6; 
Bonaduz 2 – Untervaz 2 2:1; Lusitanos de Same-
dan – Bregaglia 2:2.
Tabelle: 1. Lusitanos de Samedan 7/16; 2. Valpo-
schiavo Calcio 2 7/13; 3. Bregaglia 8/13; 4. Chur 
97 3 8/11; 5. Landquart 2 7/6; 6. Bonaduz 2 
7/5; 7. Celerina 2 7/4; 8. Untervaz 2 7/2; 9. Thu-
sis-Cazis 2 (Rückzug).

Laufsport Zum Abschluss einer erfolg-
reichen Laufsaison erläuft sich Flurina 
Eichholzer-Bott den Titel Schweizer-
meisterin im Halbmarathon der Katego-
rie W40. Die 21 Kilometer absolvierte 
Eichholzer-Bott rund um Locarno und 
Ascona in einer Zeit von 1:22:08 Stun-
den. Im Gesamtklasse ment dieser 
Schweizermeisterschaften klassierte sie 
sich auf den 12. Rang bei den Damen bei 
einem Rückstand von 7:45 Minuten auf 
die Siegerin Michelle Schaub. Die 
41-jährige Zernezerin machte im ver-

gangenen Sommer mit beachtlichen 
Leistungen bei diversen regionalen so-
wie interregionalen Läufen auf sich auf-
merksam. Nun stellte Eichholzer-Bott 
ihr Können auch auf nationaler Ebene 
unter Beweis und läuft in ihrer Alters-
klasse über die Halbmarathon-Distanz 
so schnell wie keine andere Frau in der 
Schweiz. Ihre grosse Stärke, haupt-
sächlich im steilen Gelände, spielte sie 
bereits in der vergan genen Saison bei 
Bergläufen aus. Eichholzer-Bott zeigt auf 
eindrückliche Art und Weise, dass auch 

im flachen Gelände trotz ihres Alters 
von 41 Jahren mit ihr zu rechnen ist. 
Beim Davoser Seelauf lief Eichholzer-
Bott Anfang August über zwei Runden so 
schnell wie keine Frau mehr seit 14 Jah-
ren. Einen weiteren Kategoriensieg bei 
den Halbmarathon-Meisterschaften im 
Tessin holte sich Reini Pöllinger. Mit ei-
ner beachtlichen Zeit von 1:24:53 Stun-
den darf sich der 66-Jährige über den 
Schweizermeister-Titel in der Kategorie 
M65 freuen und sorgt damit für einen 
zweiten Engadiner Triumph.  (Einges.)

Eichholzer-Bott und Pöllinger holen Gold

Das Bild hat das Wort

Seelandschaft Oberengadin.     Foto: Guido Parzermair
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Uns gibt es auch so.
Folgen Sie uns!
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WETTERLAGE

Unser wetterbestimmendes Hoch vom Wochenanfang verlagert sich nach 
Osteuropa. Der Alpenraum gelangt damit langsam an die Vorderseite eines 
Tiefs über Südwesteuropa, in eine im Laufe der Woche immer stärker aufle-
bende Südströmung. Neuerlich stellen sich zu warme Temperaturen ein.

PROGNOSE ENGADIN UND SÜDTÄLER FÜR HEUTE DIENSTAG

Auf Sonne folgen Warmluftwolken! Nach klarer Nacht starten wir in 
den Tälern nochmals herbstlich kühl in den Tag, punktuell ist auch noch 
Morgenfrost möglich. Der Himmel präsentiert sich teils wolkenlos, oder 
höchstens gering bewölkt. Somit verläuft der Vormittag sehr freundlich. Bis 
zum Mittag mischen sich aber schon vermehrt hohe Wolkenfelder zur Son-
ne. Der Sonnenschein wird dadurch am Nachmittag gedämpft, oder auch 
die Sonne abgeschattet. Morgen Mittwoch lebt verstärkt Südföhn auf, es 
ziehen damit von Südwesten recht dichte Wolken vor die Sonne.

BERGWETTER

Im Hochgebirge weht ein nur sehr schwacher westlicher Wind. Dieser führt 
aber bereits wieder mildere Luft heran, die Frostgrenze steigt weiter an. 
Diese Erwärmung in der Höhe wird von harmlosen, hohen Wolkenfelder 
begleitet, welche jedoch über den Gipfeln dahinziehen.

AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (SCUOL)

Mittwoch Donnerstag Freitag
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AUSSICHTEN FÜR DIE KOMMENDEN TAGE (ST. MORITZ)
Mittwoch Donnerstag Freitag

Scuol
0°/ 14°

Zernez
0°/ 14°

Sta. Maria
0°/ 9°

St. Moritz
– 2°/ 10°

Poschiavo
1°/ 12°

Castasegna
5°/ 13°

Temperaturen: min./max.

Sils-Maria (1803 m) – 3°
Corvatsch (3315 m) – 3°
Samedan/Flugplatz (1705 m) – 6°
Scuol (1286 m) – 1°
Motta Naluns (2142 m) 0°

Sta. Maria (1390 m) 0°
Buffalora (1970 m) – 6°
Vicosoprano (1067 m) 2°
Poschiavo/Robbia (1078 m) – 1°

DIE TEMPERATUREN GESTERN UM 08.00 UHR
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Bis 22.10.23
Letzte Chance 

Mulets! 

Vom Mo, 23.10.23 bis zum 
Do, 7.12.23 bleibt unser 
Restorant Mulets geschlos-
sen! Ab Fr. 8.12.23 sind 
wir wieder für Euch da.

Wir freuen uns auf viele 
lustige, spannende und 
gemütliche Stunden mit 
Euch im Winter 2024!
Euer TeamMulets

Sportzentrum Silvaplana
www.mulets.ch

Anzeige

Restorant | Apero Food Wine
Via Maistra 11 | 7513 Silvaplana

Wir sind 
g��m� 

UM ZU  
BLEIBEN…

Auch in der Zwischensaison täglich 
Lunch & Dinner (Dienstag Ruhetag).

JETZT TISCH
RESERVIEREN
popup-silvaplana.ch
T +41 81 322 26 26

Anzeige

Inn-Revitalisierung bei Celerina schreitet gut voran
Mitte August erfolgte in Celerina der Spatenstich zum Inn-Revitalisierungsprojekt vom EW Islas bis zur 
Ochsenbrücke. Jetzt, zwei Monate später, sind die Arbeiten schon weit fortgeschritten, wie man bei ei-
nem Spaziergang unschwer feststellen kann. Im sogenannten Bereich «Mitte» zwischen der früheren Ara 
Staz und dem Hotel Rosatsch wird zurzeit an der Bruchsteinmauer gebaut, welche das Siedlungsgebiet 
vor Hochwasser schützen soll. Bereits zu erkennen sind linksseitig die kleineren Gerinne und die ange-
legten Biotope und Kleinstrukturen mit dem Ziel, ökologisch wertvolle Flächen zu schaffen. Auch die 
Pfähle für die südwärts verlegte temporäre Langlaufbrücke sind im Flussbett gesetzt. Ebenfalls im unte-
ren Bereich haben die Arbeiten bereits begonnen. Augenfällig die Rodung der Weiden entlang der linken 

Flussseite, wo zurzeit das Ufer flacher gestaltet wird. Dort wird in Zukunft unmittelbar entlang des Inns 
ein Fussweg führen, dieser entschärft die Nutzungskonflikte auf dem bestehenden Rad- und Fussweg. 
Der rechte Uferbereich soll durch Strukturelemente, Flachwasserzonen und Vegetationsgürtel aufgewer-
tet werden. 
Abgeschlossen werden die Arbeiten im kommenden Jahr. Auch im obersten Bereich zwischen dem EW 
Islas und der früheren Abwasserreinigungsanlage werden gewisse Verbesserungen vorgenommen. Auf-
grund einer Altlastendeponie allerdings nicht in dem Umfang, wie ursprünglich angedacht. Die ganze Re-
vitalisierung kostet 4,8 Millionen Franken. (rs) Fotos: Reto Stifel




